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Hat Babrandi, der wie kein- änderer die Bibel In .Bilder umgesetzt hat,
Szenen daus dem Leben Samuels gemalt? Uns ıst kein derartiges Bild be-kannt. Und doch sind diese ‚ersten Seiten de:  T Königsbücher ein Stoff, der
geradezu nach dem ahnungsreichen, leiderfahrenen niederländischen Mei-
ster ruft Verfügte fnan' nNnur über seiıne mächtige Schattenbeschwörung,müßte eine hınreilßende Aufgabe sein, ein Bild versuchen Jener Schick-
salsnacht ‚aus dem 3.Kapitel von Buch L, iın der ott selbst eine Seite um-
blättert, in der eIN Lebensschicksal endgültig 1Ns Dunkel stürzt, un e1in
anderes INn die HICHO der Zukunft trıtt, dem Königtum entgegen.
Der Hinweis auf die Maler kommt nıcht VOoO  — ungefähr. Der Lieser könnte

ja iber die Art verwundert se1ın, mıt der hier der heilige Stoff behandelt
wird,; un meinen‚' die Bibel habe keine Nacherzählung nöt1ig. Das stiımmt;
aber vielleicht gıbt Menschen, die der Bıbel, zumal dem Alten Testament
entfremdet; auf solche Weise gewissermaßen auftf den Appetit kommen.
Und soll nıcht einfach der, dem 65 eine Szene AUS dem gewaltigen
Bilderbuch, das die Bibel ist, ahgetan hat, sich hinsetzen und sS1€. 1ın seiner
Freude noch einmal malen? Natürlich wird er s1e nıcht wörtlich nachschrei-
ben; das besorgt der Buchdrucker: nein, wird s1e aus seiner persönlichen
Freude heraus nachzugestalten suchen, SsSo W1€e es-bis in uUNsere Tage hinein
immer wieder die Maler reizt, eın Werk rüherer Meister auf ihre Weise
interpretieren (Wie es .ın jJüngster Zeit zum Beispiel Pieasso mıt Las Meni-
Nas VoNn Velasquez in immer Variationen getan hat)ı1

Um auf den gro ßgän Niederländer zurückzukommen: Da ist gleich .diesesKRembrandtwort von der 79L.ampe“, der Leuchte Gottes, die och nıcht
oschen ar. Bis heute sınd sich die Erklärer nıcht eINIS, ob damit der hoch-
betagte Hohepriester Heli gemeint ist, dessen Augenlicht Erlöschen WAaT,
dessen‘ Lebehslanipe ber n09h Tackerte, oder ob einfach der „‚euchter 1Im

l'lSél'}äl‘ Meditatıon lıegt 1zügrunde_ 1 Samuel (bzw. Koniee) DE B WOoO der Bibeltextzıtleri wWird, ıst er in wörtlicher Ireue wıedergegeben. Neben den Übersetzungen vonHenne. und ehm haben: wir dankbar dıe dem Hebräischen nahe VO Martın Buberun Franz Rosenzweig (Bücher der Geschichte bei Jakoh Hegner, Köln) benutzt w1€e natur-lich auch dıe Vulgata und dıe Lutherübersetzung. Als Kommentare seıen genannt:Schedl, Geschichte des Alten Testaments,; ; München 1959; de L aux, DasIte Testamentund:seine Lebensordnungen, 5  ’ Freıibury ert--berg, Die Samuelbücher (Das Ite Testament Deutsch / Neues Göttinger Bıbelwerk),Göttingen 1956; de zetrıch, Le ess ın de Dıeu. Serie B;blique de liAc?ualité Prote-
4stantg‚' N eu'cha3tel und Paris 1954
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Heiligtum Vo  '} Silogemeint ist, da nnt als orl des KEwig
Lichtes VOT dem Sanctissımum der christlichen Kirchen. geheimnisvolles
Dunkel ist as alles gehüllt: ıst Nacht

Der STCISC eli schläft; un auch Samuel schläft, der Levit, des-
SCIl Unschuld schon darin ZU Ausdruck kommt dafß Tempel Jahwes
schlafen dart Sahz nah beli der Heiligen Lade ‚„In Seiner Halle, der
Schrein Gottes WAar, Jag Samuel. CC Er schläft un: weiß nicht, da{fß diese Nacht
die grolse Zäsur ı SC1IM3HN Leben bringen wird. Was bisher WAar; liegt hinter
ihm Nun soall das Neue kommen.

Erinnern WIL 1338 fr heren Schicksale. Es begann miıt seEINer Mut-
ter. Immer beginnt das Leben C111 Menschen mıiıt SECINECLr Multter. ber diese
wWar Ee1N€6 Vo den unglücklichen Frauen Israels, deren Mutterscho{f der
Herr verschlossen hatte. Anna flehte un weiıinte. Die Nebenfrau ihres Vlan-
Nes (auch 16S€E Diem igung War ihr zugemutet) gebar ihm Kinder un:! hefß
Anna höhnisch iıhre Überlegenheit fühlen. Was nutzte CS, da{fß Klkana,
Mann, SIC trostete „Anna, WeIlnst du und willst du nıcht essen 4 Bin
ich dir nıcht gut mehr als zehn Söhne ?GC

Anna stand dem Heiligtum, das sich damals (es War die Zeit der Rich-
ter) Sıilo befand VOLT dem Herrn. Lautlos bewegten sich ihre Lippen,
dafß Heli, der S1e beohbachtete, S1C tTür trunken hielt Unter Tränen machte s 1C

C1iN Gelübde, das die Bibel uns mıiıft diesen Worten berliefert hat
‚Jahwe Sabaoth
Schaust du her auf das Leid deiner Magd
Gedenkst du INC1LHNer un vergißt nıcht deine Magd
Gibst du deiner Magd männlichen Samen
Dann gebe ich ıhn Jahwe für alle JTage SCINES Lebens
Nie soll CIM Schermesser scheren SCIH Haupt C6

Der Hohepriester hatte ihr Erfüllung ihrer Bitte gewünscht, und der Herr
hatte sich ihrer erbarmt. Sie gebar Knaben un nannte ihn, en ihr
sichtlich ott geschenkt, Samuel; ‚„„‚denn  c. sagte S1C, ‚„„Von Jahwe habe ich
iıh erbetet. . >

DieBibel 1ä1t ihrer Härte stehen: DU  — hat S1C den Sohn un:
19858 muß S1IC ihn hergeben. och WIT.  d Herzen der Mutter 1N5;
angedeutet da Anna miıt der Erfüllung ihres Gelübdes zOgert erst soll der

Was die Namensschreibung angeht, bleiıben bei der uNs verfiraufen: Anna, Heli,Israel, Samuel und S1100 gegenüber der Iranskription VO  - Buber un anderen: Channa,
Kli, Jisrael, Schmuel und Schilo. ‚„„Miıt den bıblischen amen ISt e1N wirklıches Elend*®*®

Schedl). Wir können hier autf dieses Problem, das 111 Kreuz TÜr alle Bıbelübersetzun-
SCHh bleibt, nıcht näher eingehen. Eıs SC vermerkt, daß die heutige hebräische Vokalisa-
tion verhältnısmäßig ]Jung ıst, während Sepluaginta und Vulgata viel äalteren Vokal-
bestand bieten un: die uns vertraute Namensgebung, die 1 autf die Vulgata zurückgeht,nıcht jedem Fall abwegig muß Vgl Schedl ff Buber gıbt Jahwe
weithin mıiıt E wäas SCINEFr Übertragung 116 archaische Feierlichkeit verleiht. Wir sind
1  hm öfters darın gefolgt.
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Knabe wöhnt sein; und das geschah und éwéhiéht och heute ;Oriexnt
oft sehr spät Vielleicht hat SI auf diese Weise ihren kleinen Samuel vier
Jahre behalten dürfen. Dann aber schlug die Stunde zum Tempelgang.Einen dreijährigen Stier, eln Kpha Mehl und einen Schlauch Wein bringen
die Eltern mıt hinauf 1INs Heiligtum. Aber
Kind

die eigentliche Opfergabe ist iıhr

Der Hohepriester scheint sich nicht SO Anna mu seinem Ge-dächtnis aufhelfen: ‚„Gestatte, meın Herr, wahr du Jebst, mMein Herr. ich
bin die Frau, die 1er VOT dir stand, Jahwe beten. Um diesen Kna-
ben habe ich gebetet, und Jahwe gewährte mir die Bıtte, die ich Jahwe
gerichtet habe So ll ich ih auch Jahwe weihen. Alle Tage seines Le-
ens sel geweiht.““ Dann Salnıs sıe ihr Lied, das S1€E berühmt gemacht
hat un: als ‚„„Annas Lobgesang‘‘ uUlseren Bibeln steht „Aufiubelt meın
Herz im Herrn, 6S hebt sich Haupt (Es ist eın Lied VO  —

Versen.)
Alljährlich kam Anna miıt ihrem Mannn herauf. Jedesmal hatte S1e  . für den

Jungen einen kleinen ock dabei, den S1e selbst gefertigt hatte (mit wel-
chen Gedanken und welchen Gebeten!) Und jedesmal War der ock eiwas
größer. Die Kinder wachsen schnell! uch iıhr Samuel wuchs. Der w  T
NunNn eINe Art Me1ßbub, W1IE WIL würden, ein kleiner Levit. Bald wWwar
auch über dieses Stadium hinaus. Er ward e1in Alumnus, eın Junger Mann,
der dem Dienst 1m Heiligtum entgegenwuchs, W1€e e6s der eine inhaltsreiche,
kleine Satz offenbart: ‚„Der jJunge Samuel aber wuchs heran be1l Jahwe.*®‘
Nicht NUur wohnen durfte Heiligtum, neın, der Herr erfüllte seinen
Geist. Wenn sein Wachstum VOT ott un den Menschen fast mıt den glei-chen Worten geschildert wird, W1e später Lukas das Heranblühen des Je-
susknaben beschreiben sollte, ann möchte ma  a} zugleich (wenn auch
dem gebührenden Abstand) jJenes Wort des jungen Jesus denken: „Wuß-
tet iıhr nicht, da iıch In dem SeINn mufß, meılnes Vaters ist ?CE Samuel ebht
im Haus des Herrn; der Dienst des Herrn ıst sein Lebensinhalt, und der
Geist des Herrn SC1IN Lebenselement.

Dieser kleine, fromme un eifrige Levit W‚äre für sich allein 1€6.  1 des
Lichtes. So ıst das Leben aut dieser sündigen Erde nıicht. Ja selbst die Welt
des Heiligtums ist nıcht S hell; S16 ist vielmehr in jenen Tagen dunkel und
unheilschwanger. Die eıgenen Söhne Helis sind der Grund. Sie sınd miß-
ratene Söhne Sie sınd Priester; aber sS1e geben Argernis. Nicht ur schicken K AB a :S1e, WIe WILr 65 In der Schulbibel gelernt haben, einen Knecht mıt dreizin-
kiger Gabel, sich wıiderrechtlich der besten Fleischstücke Qaus den J1öp-fen der Pilger bemächtigen; WILr erfahren als Erwachsene aUus der Wl -
gekürzten Bibel, die Sertillanges ‚„„das Brevier der VWirklichkeit“ genannthat, daß S16 sich auch mıt Frauen vergingen, die am Heiligtum beschäffigt
waren®3. Ganz Israel wußte Vo  b diesem ; Frevel, der als kulüscher Frevel

Offenbar gab KFrauen, die neben den Leviten Dienst al Tempelsänge-rinnen. Hıerodulen ist wohl nıcht denken.
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besonders verwerflich War undas Ansehen der Wallfahrtgewiß schädigte.
uch eli hörte davon; aber war schwach. _

Wohl hielt der Mann Söhnen ihr Unrecht VOL'; aber
schritt nıcht wirksam dagegen eC11., Gottsandte ihm geisterfüllten
W arner, der iıh freimütig ı1115 (Sewissen donnerte, („Du ehrst eiıne Söhne
mehr als Mich!°*) umsonst. eli tat nichts. MVlan möchte ihn mıt Al-
ter entschuldigen. Aber der dramatische ortgang der Geschichte SETZ doch
gerade SCEC111C Verantwortung VOTauUs. Darum kam ja schlieislich dem,
wWas 11l Nacht geschah, da die Leuchte, die Verlöschen WAar, och
CINEN etzten Schein durch das Heiligtum wart. _

Damit stehen wieder be1l dem Ausgangspunkt unNnserer Betrachtung
Bundeszelt Silo Es ist Nacht Die Menschen schlafen eli schlätft un

Samue! auch. IJa ertont die Stimme. Jemand rulit „Sdamuel, Samuel1!** Der
Levit wird wach. Wer hat iıh gerufen? Das annn NUur der Hoheprie-

ster SECWESEN SC11, Samuel eıilt eli ‚„Hier bin ich, du hast mich gerufen.‘“
Der Hohepriester: „LIch habe dich nicht gerufen; leg dich wieder schlafen.‘®‘
Aber wieder un deutlicher ruft C555 „Samuel. C6 Zum zweıtenmal steht Sa-
muel aut un: begibt sich Hel: „Ich habe nıcht gerufen, Me Sohn; jeg
dich wieder schlafen.C6

Der Hohepriester WIT'!  d nachdenklich geworden SCHN: ‚„ Wıe schreckhaft
diese JUNSCH Menschen sind!°* der hat sich bedrücktes (sewissen Luft
gemach dem G(Gedanken: „Das sınd1ese ‚F rommen Was kommt dabe1
heraus: überreizte Nerven!‘® ber mıt Psychologie allein ist dem Tiefgang
des biblischen Geschehens nıcht beizukommen. An dieser Stelle steht C111

Satz, der 13008  N die eigentliche Tiefendemensıion des Menschen als des Vo  a!

ott Geschaffenen un VO  I ott Gerufenen auftut: „Ddamuel kannte
noch nicht"° (n der alten lateinischen Fassung, WI1IC SIC alll Samstag ach
Fronleichnam Römischen Brevier steht Porro Samnuel nondum NOveraz2

Dominum ) *. Buber übersetzt: „Schmuel aber wWwWar VOoOr dem, da{fß IHN
kannte. GG Der Hagiograph setzt erklärend hinzu: ‚„ Kn Wort Jahwes iıhm
och nicht geoifenbart worden.“

Ks gibt C111 Erfahrung (Sottes. Wır andern glauben. Wir sind dessen g-
Wiß, W as 1338 VO  —; der Kirche als (GGottes Offenbarung gelehrt wird. Der Herr
hat die selig €  9 die solcherweise nıcht sehen unddoch glauben. Den-
noch irkt selbst RN freiem Krmessen JENESandere: dails VO  e SC 1 -

1C. Licht un SECINeETr Gegenwart überwältigt wırd; daß g-
heimnistieten Gottbegegnungen ‚„kennenlernt” als erfahrene, erlebte Wirk-
Liehkeit: Wem S1IC zuteil wurden, der ‚„kennt‘” Ihn ber eben Samuel War

noch ‚, VOLr dem, da{iß kannte*®‘. Darum fand sıch nicht zurecht.
Teresa von Avila erklärt: Gottes Art sprechen ıst unverkennbar und

Die Vulgata hat noverat „„scliebat“‘
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Nacht von - Silo:

unverwechselbar. Die Seele weils mıt unerschütterlicher Gewißheit: IS ist
der Herr. GGDen Meistern es ı11L1Neren Lebens und der mystischen Erfahrung
ist dieses Wissen vertraut. ach Ignatius gibt C1L1C „Zeit da ott
Herr den Willen des Menschen bewegt un sıch zıeht, daß die ihm
ergebene Seele, „Ohne zweiteln oder auch Nur zweiteln können, dem
folgt, W as ihr geze1igt wird. VWie Sankt Paulus und Sankt Matthäus aten, als
S1C Christus uNserm Herrn nachfolgten” (Exerzitienbuch 175) Daneben gibt
CS reilich andere ‚„‚Gezeiten der Seele da S1C ohne solche KEiyvidenz den
Wiıllen (sottes suchen mu un ıhr Kegeln ZUr „Unterscheidung der (Geister

die and geben sınd Da mu{ S1C ann auft Grund der Erfahrung1
DBr Iröstung oder auch einfach durch den ruhigen, ungestorten Gebrauch
ihrer geıstigen Kräfte ZUL Klarheit kommen suchen ?.

Daß dabei der Rat erfahrenen Meisters grolsen Wert h16$itZt, weilß
nıemand besser als der Verfasser des Exerzitienbuches. Dies ıst der Weg,
den der JUNSC, unerfahrene Lievit auch Jetz wıeder wählt als die „Stimme
ZU drittenmal ruft uch diesmal eilt eli Da kommt dem die Er-
kenntnis: das ıst der Herr. Jahwe ruft en ıunsScH, tlauteren Diener des Hei-
ligtums, un selbst, der Hohepriester, ıst ausgeschaltet. ott wendet sıch
cht den Erzbischof, sondern SC1IHEIN JUHNSCH Kaplan Kıs ıst rührend
un geradezu erschütternd, da{fls der Alte, Beiseitegeschobene dennoch N

SCINET religiösen Erfahrung und der seinem Amt verdankten Erleuchtung
en heiligen Erwählten richtig belehtren weilß: „Geh schlafen und wenn

ch ruft, aniıworte: ‚Rede, Herr, eıin Diener ört cG6

Nun wächst die dunkle Tiete dieser Nacht ıi11158 Unergründliche. .„Es wäaren

aber Gesichte nicht häufig 1 JENLCH Tagen“ heißt Beginn dieses
itten Kapitels. Die Menschen solcher Gnaden nıicht würdig. Ihrer
oberflächlichen Glaubenslosigkeit entsprach, dafß sıich ;urückzog. ber
SC1IMN unerbittlicher Orn ballte sich ber Helis Haus C I1 VWieder .
tonte mıtten derNacht dıie Stimme Kıs ist Jahwe selbst („Da kam E
trat herzu,; rief®® heißt wortlich ergreitfender Anschaulichkeit Kıs ist
also C1INC Vision Theophanie Diesmal weilß Samuel wer das ist und W16

antworfien hat ‚Rede, Herr, dein Diener hört!*®
Nun ereıgnet sich das, wofür die bisherigen ufte Z1UF Glockenzeichen

Hertzberg). Gericht ergeht der (sottesrede. „Siehe, ich LUue
eLiwas Israel, dafß jedem, der CS hört, beide Ohren gellen werden.‘® ott
wird erTüllen, W as dem Hohenpriester angedroht. eın Haus ist ScLchtet,
weil er Von dem Frevel Sohne wußte un ihnen nıcht gewehrt hat
In Kwigkeit soll die Schuld des Hauses eli nicht gesühnt werden. Schlag

Vgl Exerzitienbuch die Abschnitte über die Erwählung (169—189 un über cdıe
Unterscheidung der Geister (313—330). Zur Jheologie dieser ‚„„‚Unterscheidung”‘ vgl

Brunner., Die Erkenntnis des Wıllens Gottes’ nach den Geıistl. Übungen des
hl Ignatius VO Loyo A, (Jeist und Leben (1957) 199—212; arl Rahner, Die
Ignatianische Logik der Existentiellen Erkenntnis, Ignatius Loyola.
Seine geistliche Gestalt und se111 Vermächtnis. Herausgegeben VOo  a Wulf, Würzburg
1956, 545—405
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auf Schlag-WIT dem Jungen die ukunftenthüllt Jahwes Wille ist, daß
eli künde
Lastend liegt die Nacht aut dem Leviten. VWie eEiINne Lähmung ist ber

iıh gekommen: rettungsloser Fluch, Gewißheit. Kingehüllt
Dunkel ıst selbst un alles ih her. nicht unbewußt wünschte,

mehr un diesem Dunkel erwachen © Samuel wird nicht mehr haben
schlafen können; un doch tat 1652 Betäubung ohl. Man War Nacht 56-

WIC die Decken der Lagerstatt. Man lag W1I1©6 Narkose bewe-
gungslos.

Aber der Morgen kam unausweichlich herauf. Grausam schnell SUBar,
WI®6 Orient kommt Warum sagt dıe Schrift ausdrücklich: „„Samuel
blieb liegen bis ZU Morgen ?CC Sonst wWar offenbar früher autf eın JUN-

frommes Ungestüm riet ihn ZU. Gebet Sein sorgloser Schlaf War leicht
abgesch ttelt un der Morgen Iud unbefangen lebensirohem Tun

Heute wWwWar das anders. Könnte die Nacht nıicht weıter dauern ® der
könnte nicht einfach alles hinausschieben un liegen bleiben ? och €Ss

haltf niıchts der eue Jag War da, und mıt ihm die Forderung der Pfhlicht
Samuel stand auf Er tatl Dienstes War „ Kr Ööffnete die Tore des
Hauses Jahwes.*® Unerbittlich wurde Nnu  am Tag 16 etzten Schatten wichen

em Heiligtum.
Was wWar das für C1I Morgen! Die Welt War verwandelt. Denn ott

hatte gesprochen. Er hatte ıhm die Zukunft enthüllt Der Hohepriester,
den Samuel geachtet den ohl wW1€e Vater liebte, dessen Schwäche

sich nicht einzugestehen wagte, War samt SC1LHEIN Hause verwortfen. (sanz
Israel trat = CC Phase Geschichte C un CLI', Samuel der
kleine Sohn der Anna, die jedes Jahr heraufkam, trug die Last der Zukunft
die heilige Gnadenlast der Erwählung, die Berufung, Seinem Namen
sprechen. Starr und WIC gelähmt schaute den Morgen. Er spurte 5C-
wilß dafi nicht Aur die Tempeltore auftat Vor ihm öffneten sich die
Tore eıt

„Samuel INC1IDN Sohn!*® Diesmal wWar Heli, der iıhn rief uch eli
hatte eın Auge mehr zugetan. Die SaNZE Nacht hatte sich zerquält. Kır
ahnt nichts GCutes. Im Grunde weiß alles ber och ıst alles ungewilßs un
ohne feste Konturen. Wenn erıJULLSC Levit:1Ur den Mut hätte sprechen.
och der wagt nıicht Dem sıind die Lippen WIC versiegelt Sel denn, der
Hohepriester wird dieses Schweigen autbrechen! [Da stehen S1C sıch Licht
des Morgens gegenüber, ihren Füßen das and der Väter. ‚„ Was hat E

dir gesagt So spricht der Mensch WENN Leben und Tod geht
Sei ehrlich Sas alles! Richte aus (mit dem Unterton Richte miıch 1N?
stich zu!) Da teilte der Levit dem Kleid das die Multter ihm SC-
Jertigt und WIC geweiht durch die Begegnung dieser Nacht dem Greis, der
nıcht mehr sehen konnte die Botschaft miıt die och Se1INeEeN Ohren gellte:
alles, un verschwieg eın Wort Er kommt sich VOr, als hätte
getOtet jel 1158 Herz des Hohenpriesters hat das Schwert stoßen INUuSSeEIL.
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Ob Heli wankte _Ob sein Mund zitfefte und seine Wangen erhbleichten?
Die Bibel ist niıcht gewohnt, sich bei derlei aufzuhalten. Sie ist objektiv. Sie
zeichnet ler den alten Hohenpriester mıiıt einem Satz, der ih mehr Ver-
leiht als antike Größe, nämlich religiöse Ehrwürdigkeit. el hat alles SCn
oört un verstanden. Mit einer überwältigenden Schlichtheit spricht AFES
„„Es ist Jahwe. Er tue, was ihm gutL scheint.‘® Der Hohepriester ıst sehr
Priester, steht dermalsien über seinem eigenen kleinen Schicksal autf der
Seite Gottes, dafß Recht gibt Er ist fähig, och IN seEINer Verurtei-
Jung den A preisen, der alles richtig macht. Dieses eine Wort versöhnt mıft
vielem, Ma der alte, schwache Mann getan oder vielmehr nicht elan hat

Was DU  —_ folgt, ist NUur och der Be-richt‚ W16 das Strafgericht sich erfül-
len sollte. Die Israeliten stehen im Feld Sie werden VO  — den Philistern 56
schlagen und verfallen, 1€ Scharte auszuwetiZzen, auftf den Gedanken, sich
die Bundeslade verschaffen un untfer rm Schutz iın den Kampt
ziıehen. elis Söhne begleiten sie. Hat INnan den Alten überhaupt och
Erlaubnis gefragt? Hat In gewohnter Widerstandslosigkeit allem ja
un ammen gesagt ? Davon ertfahren WIFr nichts. Es ıst ohl auch ein den Men-
schen jener Zeit fern liegender Gedanke. Die Lade des Herrn der Heerscha-
FrCcN, die iın den ersten Königsbüchern eiINe grolse Rolle spielt, ist e1N
wichtiger militärischer Faktor. Der Jubel, den ihre Ankunft ım Lager der
Israeliten auslöst, beweist ebenso WIe das KEntsetzen, das die Philister be-
fällt, als S1E davon Kunde erhalten. Wohl aber scheint im weiıteren Verlauf
der Geschichte angedeutet, da{fß Jahwe sich nıcht binden läßt Nıe annn der
Mensch über Ihn verfügen.
eli ıst daheim geblieben. ber der ach Abzug der kampffähigen Män-

ner WIe ausgestorbenen Stadt lastet bleiern die Ungewißheit ber den Aus-
SaNng der Schlacht ber och gleichen Jag gelingt einem Mannn aus
dem Stamm Ben]amin VO Schlachtfeld her ach Silo laufen. Staub-
bedeckt und mıt Zerrissenen Kleidern langt (wenn WIFr eine stehende
alttestamentliche Chiffre in heutige Sprechweise übersetzen dür-
fen). Man muß S1IC  h offenbar vorstellen, da{fß der Bevölkerung, die auf
dem Marktplatz zusammengeströmt ist, einen Lagebericht erstiattet 95  1€

Stadt‘‘, he1i13t iın der Schrift, ‚„„schrie laut auf.  66
Heli, der Hohepriester, hört den Lärm. Er sıtzt auf seinem Rıchterstuhl

wohl eım Heiligtum, das WILr oberhalb der Stadt denken haben „ Was
soll dieser Lärm ?“ Iragt e Man bedenke, daß die Lade des Herrn un seEINE
beiden Söhne in’das Kriegsgeschehen verwickelt TEN. Doch schon naht

e Es gibt eın Wort VOo  — Fenelon, das INa  b hier denken nMas (”Que Dieu) fassevolonte OUS el SUur OUuUS eTi depens de NOUS Möge ott seinen VWiıllen ın unNnsun ber uNs un auf unNnseTe Kosten.‘‘ Lettre militaire, (.8.1689; VIl, 514 Zat 1n:Bernard Duprie;‚ Fenelon eti la Bıble, Parıs 1961, 40
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der Bote selbst, dem Hohenpriester Meldung machen. „Heli““
heißt e6s wörtlich, ‚, War Jahre alt Seine Augen waren STarrtr geworden,

da{fß el nicht mehr sechen konnte. C6 Der Mannn berichtet eli (man spürt
den fliegenden Atem): ‚„‚Ich komme VO Schlachtfeld. Ich bin heute aus
em Kampf geflohen.““ Heli, der tür betagte Würdenträger typischen
väterlichen Betulichkeit die den heißen tem solcher Schicksals-
tage paßt ;  1e€ steht c5, Ineın Sohn ?CC Der Bote ohne Schonung ‚„Israel ıST
geschlagen Deine beiden Söhne sınd tot Die Gotteslade IsSL dıie Hände
der WFeinde gefallen 66 Unerbittlich hat die Kunde den alten, schweren Mann
(dieser Zug WITL CISENS betont) getroffen ber die eigentlich niederschmet-
ternde Nachricht (und das macht ih och einmal gro{fß ulseren Augen)
INı nicht die VO Tod SC1INEeTr Söhne. Sondern, da die (sotteslade nannte,
sank rücklings VOo Stuhl, brach das Genick und starb Jahre War OE

KRıichter SCWESCH Israel.
Das ı HCL Nacht gellend angekündigte Strafgericht hattesich ertüllt.

Der Hohepriester und mißratenen Söhne nıcht mehr. Hın ande-
Ler Mann stand 9808  en unübersehbar VOL allem olk auft der Schicksalsbühne
Samuel Die Nacht VO  — Silo hatte SE1N Leben geteilt Die sorglose eıt da

1111 Schatten des Amtsträgers, der Stille des Heiligtums dem Zug SsSC1-

190 Herzens leben konnte, war vorbei Ks gab keinen väterlichen Ratgeber
mehr Nun Iragte alles iıh ‚„Ganz Israel VoNn Dan bis Bersabee erkannte.
da{fß Samuel als Prophet Jahwes beglaubigt WAar. C6 Denn ott War mıiıt ıiıhm
Silo blieb die Stätte, da ıhm erschien und eın Wort iıh ELS1NS Und
dies er wWIeS sıich als das Siegel SCLINer Beglaubigung: während SONS die Men-
schen vieles reden un iıhre VWorte zumeıst ı den Wind geredet sind, war

bei Samuel anders Der Herr. der mı€ ihm WAarL, liefß ‚„‚keines Se1INer Worte
ZUFE Erde tallen Sie trafen 111S Herz Sie Jebendige Kraft Sie sSTamın)-
ten AauUus

Der Herı Wäar mıiıt ihm Das könnte ach morgenländischer Sprechweise
SIC  h jeden erfolgreichen Menschen kennzeichnen;: 1er aber mMein

offenbar en Gottgesegneten un Gottertüllten. „Und ZWAar wird Samuel
als beschrieben, der das VWort VOINn Herrn ZUr Verfügung gestellt hbe-
kommt.,Seinc‘ Worte‘ sıind solche, dıe der Herr Samuel kommen 1ä1St
un durch ihre Krfüllung beglaubigt Hier wird qalso bereits 6116 propheti-
sche Betätigung Samuels vorausgesetzt die Weit ber JCeNC erste Gelegenheit
hinausging, da ihm (zum erstenmal) Gotteswort zuteil wurde‘‘*
Hertzberg).

Samuel ıst der letzte der Richter 1n Israel und ıst ihr größter:
allein VO  x ıhnen allen veremi1gt SCiHer Person as Amt Kıchters,

Priesters un Propheten VWie Johannes der Schwelle der
messianischen Zeit steht Samuel der Schwelle des Davidischen Zeit-
alters uch auf SCLMN Leben werden dunkle Schatten tallen Seiner oder viel-
mehr Jahwes Oberhoheit überdrüssig wıird das olk ach dem Königtum
verlangen (und das Versagen VOoO  —_ Samuels CISELUCN Söhnen, die ich-
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tern eingesetzt, wird den Bitterén Anlaß AZUu geben — denkt a Heli
un dessen Schne zurück Samuel wird auf Befehl des Ewigen die beiden
ersten Könige Israel salben: Saul un Davıd Wie Johannes der Täufer
sollte VO Geburt gesegnetL un für den Dienst (Gottes ausgesondert
SC1IH, uch iıst CM orläufer des Verheißenen. Anna hat ihn erbetet und
Anna hat in dem Herrn geweiht Ihr berühmtes Preislied, ‚„„das die Ernied-
r19uns der Mächtigen und die KErhebung der Niedrigen besingt, 1st kla-

mess1ianisches Lied, das CiNes Tages Magnifikat se Echo finden
wird“®® de Dietrich).

Augustinus un die Humanıitas Christiana
RIEDRICH SJ

Hs gibt Zeiten, i denen die Frage ach dem christlichen Menschentum SAr
nıcht empfunden wiıird. Man lebt ıE Hochstimmung: der weltgestalten-
den Kraft des Christentums und erquickt sich den köstlichen Früchten,
die unter der göttlichen Sonne aut dem Acker der Zeit wachsen Das braucht
cht einma|l bedeuten, daflß INa  a grundsätzlich den Gegensatz un Unter-
schied VO Gottesstaat un Weltzeit verkennt dafß InNna  > die Spannung der
christlichen Eixistenz VoO  an ‚„„Schon“‘® eingegliedert SC die bürgerschaft
Gottes un ‚„Noch nıcht" die uhe der Kinder Gottes CINSCSANSCH
SCIN verschleiert. Nein! uch das Wissen die Pilgerschaft der christ-
lichen Gemeinde ı Grund der Seele noch lebendig brennt, ann SC1LINe S1CS-
hafte Zuversicht das christliche Bewulßtsein beherrschen, dafß I1a aus-

gerüste SCIH, alles ı Christus 1’1 Man geht ans Werk,alle Lebens-
bereiche VO Keligiösen her überformen.

Man kann solche Zeitalter weltoiffener Christlichkeit der Geschichte
Teststellen oder Wwen1gstens SaSch, |dafß Epochen gab, denen diese Weilt-
offenheit vorherrschte. Nun gibt aber auch ı wieder die großen Um-
brüche, un große Geister hatten oft schon lange vorher C1iMN feines Gespür
dafür un sich überhaupt bewußt, WIe Iragwürdig die oberen un
Randschichten 19588 Lebensftormen sind. In der Abenddämmerung großer
Kulturen nd ı den Situationen der Verfolgung, i den Zeiten allgemeinen
Niedergangs, da der Untergrund des Menschlichen ber den (Geist trıum-
phiert, wird ı wıeder die Frage gestellt: Was hat Christus mıt Belial

schaffen? Belial, das ıst annn die Welt; alles Welthafte, der
SAaANZeE Bezirk außer dem KReligiösen Die „ Welt wıird annn leicht ICHEIM
Bösen, Gottwidrigen, das Ursprung VOL allem IN der vıllata natiura
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